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laſſen, liegen in weiteren Geſichtspunkten, aber fie liegen jo nahe, daß 
ich mich jeder Andeutung enthaltem kann. Ich glaube aber, der Er⸗ 
werb in weſtlicher Richtung iſt nur ein Flankenmarſch, um demnächſt 
die ſüdweſtlichen Linien zu erlangen. Daß nunmehr eine Ruhepauſe 
eintreten ſolle, kann ich nicht billigen. Aber die Ruhe iſt erſt dann er⸗ 
wünſcht, wenn die ganze große Maßregel beendet iſt. Wenn dieſe 
Maßregel wirklich eine Stärkung der Regierungsgewalt wäre, jo müßte 
die Stellung und Ueberlieferung dieſes Hauſes für dieſelbe ins Gewicht 
fallen. Eine ſolche Stärkung iſt gewiß erwünſcht gegenüber gewiſſen 
Erſcheinungen im Innern, die, wenn ſie auch jetzt zu ruhen ſcheinen, 
doch keineswegs ruhen. Auch die Zollpolitik müſſen wir aus dem 
Spiel laſſen. Wenn der Moment gekommen ſein wird, wo wir wie⸗ 
der mit vollen Segeln in das Fahrwaſſer des Freihandels treiben 
werden, und er wird kommen, wenn die Nachbarn ihre Grenzen uns 
wieder öffnen, wenigſtens ſo weit, wie ſie uns früher oſſen ſtanden, 
dann wird die Eiſenbahnpolitik auch den Freihandel unterſtützen, wie 
ſie heute die Schutzzollpolitik unterſtützt. Unerträglich aber iſt es, daß 
die Eiſenbahnpolitik die Zollpolitik durchkreuzt. Das Staatsbahnſyſtem 
iſt auch eine weſentliche Stärkung des parlamentariſchen Wirkens, da 
alle Intereſſen dieſer Tauſende von Beamten, Abſendern und Empfängern 
jetzt der parlamentariſchen Kontrole unterliegen und auch mehr der Kon⸗ 
trole der öffentlichen Meinung, da das Publikum Privatinſtituten gegen⸗ 
über weniger empfindlich zu ſein pflegt, als Staatsanſtalten gegenüber. 
Das Staatsbahnſyſtem wird dem Lande zum Wohl gereichen, voraus⸗ 
geſetzt, daß die Verwaltung vorſichtig iſt, ohne ſchwerfällig zu ſein, be⸗ 
weglich ohne zu ſchwanken, dezentraliſirt ohne zerſplittert zu ſein, daß 
ſie im Anſchluß an das friſche Leben und nicht vom grünen Tiſch aus, 
aber nicht blos empiriſch, ſondern mit logiſcher Spekulation geführt 
wird. In den Tarifen wird jedenfalls eine Vereinfachung eintreten 
und damit der Weg zur Ermäßigung, mit der man ſich nicht zu über⸗ 
eilen braucht, geebnet. Auch eine planmäßige Wagenausnutzung iſt 
nöthig; augenblicklich fährt der dritte Theil der Wagen unbeladen. 
Ich bitte die Regierung aber, die Sparſamkeit nicht in der Einziehung 
von Zügen zum Nachtheil des Publikums zu ſuchen. Der heimiſche 
Markt iſt fähig, die Konſols aufzunehmen und ich werde mich freuen, 
wenn dadurch andere, unſolide Papiere vom Markt verſchwinden. Die 
im § 4 geforderte Vollmacht muß der Regierung gegeben werden, da 
ſie ſonſt das Geſchäft nicht ohne Schaden abwickeln kann. Die Garan⸗ 
tien kommen mir vor wie die Schaumklöße, mit denen ein geſchickter 
Koch die Suppe ſchmackhafter macht, ohne daß Jemand dadurch ſatter 
wird. Die militäriſchen Gründe für die Vorlage, last not least, 
brauche ich nicht zu berühren, da wir die größte Autorität Europas 
auf dieſem Gebiete in unſerer Mitte haben. Ich hoffe, daß die, welche 
1 Bedenken gegen die Vorlage haben, doch nach Annahme derſel⸗ 


Wohle des Landes gereichen zu laſſen. (Beifall.) 
uſtande entſprechenden Preis gezahlt. Die lich) bekämpft die GE von finanzpolitiſchem Standpunkte. 

finanzielle Vollmacht, wel 8 aus ertheilt hat, möge auch Graf Moltke: Es iſt auf die Wirkun d 
! dieſes Haus vertrauensvoll beſtätigen. ir haben die Abſicht, die Ver⸗ | welche dieſe en enheit auf die militäriſchen Verhälkniſſe haben wird. 


Amtliches. 


Berlin, 17. Dezember. Der Kaiſer hat geruht: dem Rechnungs⸗ 
Rath in der Admiralität Naubert den Charakter als Geheimer Rech⸗ 
nungs⸗Nath, den Geheimen expedirenden Sekretären und Kalkulatoren 
in der Admiralität Tettenborn und Stange den Charakter als Rech⸗ 
nungs⸗Rath und dem Geheimen Regiſtrator in der Admiralität Tiſſot 
dit Sanfin den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der König hat geruht: die Geheimen Juſtizräthe und vortragen⸗ 
den Räthe im Juſtiz⸗Miniſterium Keibel und Freiherr von Bülow zu 
Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Räthen zu ernennen. . 

Dem Oberlehrer Dr. Heinrich Wüllenweber an der Sophien⸗Real⸗ 
ſchule hierſelbſt iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. { 

Bei dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten iſt der Kanzlei⸗ 
Diätarius Raguſe zum Geheimen Kanzlei-Sekretär ernannt worden. 


> Dom Tandtage. 
* 6. Sitzung des Herrenhauſes. 


Berlin, 17. Dezember, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Maybach, 
Bitter, Graf Stolberg, Friedberg und zahlreiche Kommiſſarien. 
Einziger Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die Berathung des 
Geſetz⸗ Entwurfs betr. den Erwerb mehrerer Privat⸗ 
Bahnen für den Staat. s 5 
Die Eiſenbahn⸗Kommiſſion beantragt die Vorlage in der vom Ab⸗ 
e ee beſchloſſenen Faſſung anzunehmen, jedoch unter 
treichung des zweiten Satzes im § 4, welcher dem Finanz⸗ 
Miniſter die Vollmacht giebt, die Prioritäten der anzukaufen⸗ 
den Bahnen im Betrage von 737,114,700 Mark in Konſols zu kon⸗ 
vertiren. 
! v. Simpson = Georgenburg beantragt, dieſe Beſtimmung 
wiederherzuſtellen. ö GN E 
Miniſter Maybach legt noch einmal die in dem Abgeordneten⸗ 
hauſe ſchon beſprochenen Vortheile des Stagtsbahnſyſtems in wirth⸗ 
ſchaftlicher, militäriſcher und finanzieller Hinſicht dar. Die Regierung 
durfte nicht länger mit der Ausführung dieſes Planes zögern, ſie 
durfte nicht warten, bis ein weit getriebener Schwindel die Courſe 
wieder in die Höhe getrieben hätte. Hätten wir das Stgatsbahnſuyſtem, 
h das jetzt auch in allen Nachbarſtaaten als das allein richtige erkannt 
wird, nur früher einführen können, ſo wäre eine ungeheure Verſchwen⸗ 


waltung ſoweit dies mit dem Staatsinterefie verträglich, zu dezentralie | Die Sache liegt ſehr einfach und läßt ſich mit wenigen Worten erledi⸗ 
ſiren, um den Bedürfniſſen der Provinzen Rechnung zu tragen. In pen. Die Verſtgatlichung der wichtigſten Eiſenbahnlinien tft unzweifel⸗ 
0 
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dieſem Sinne iſt auch die bereits von Sr. Majeität genehmigte Orga- haft im militäriſchen Intereſſe durchaus wünſchenswerth. Die Eiſen⸗ 
niſation ausgearbeitet, welche Sie bei Gelegenheit des Nachtragsetats 
rüfen können. Auch in Bezug auf Lizitationen und Submiſſionen iſt 
eg eine angemeſſene Erweiterung der Kompetenz der Provinzialbehör⸗ 
den eingetreten. (Beifall.) K e 
Theune wird gegen die Vorlage ſtimmen, trotzdem er bisher die 
Eiſenbahnpolitik der Regierung ſtets unterſtützt hat. Er hat dabei 
vorausgeſetzt, daß es bei dem gemiſchten Syſtem bleiben werde, weil ` g : 

bei dieſem Induſtriezweige die Konkurrenz erforderlich iſt. 5 wenn künftighin darüber nicht mit 49 Behötden, 

Graf Rittberg: Die Zollpolitik hat mit dieſer Eiſenbahn⸗ſondern im Weſentlichen nur mit einer zu verhandeln fein wird. Ich 
frage gar nichts zu thun. Beſondere Verminderungen der Einnahmen verkenne durchaus nicht die Leiſtungen, welche wir in EK Zeit⸗ 
der Bahnen find nach den jetzigen Verhältniſſen nicht zu erwarten. abſchnitten den Privatbahnen zu verdanken hatten, aber ich bin über⸗ 
d Der für die Bahnen zu zahlende Preis iſt angemeſſen. Wenn nach | zeugt, daß ein befieres Reſultat fih noch 2 läßt. Wie der 


ahnen ſind in unſerer Zeit eines der wichtigſten Kriegsmittel gewor⸗ 
den. Der Transport ſehr großer Truppenmaſſen nach beſtimmten 
Punkten iſt eine äußerſt verwickelte und umfaſſende Arbeit, die fort- 
während kurrent erhalten werden muß. Jede neue Verbindungslinie 
bewirkt eine Veränderung darin. Selbſt wenn wir nicht fauf allen 
Eiſenbahnen fahren, ſo müſſen wir doch die Betriebsmittel ſämmtlicher 
in Anſpruch nehmen, und es liegt auf der Hand, daß eine weſentliche 


Anſicht der Kommiſſion der zweite Paſſus des § 4 geſtrichen wird, | Staat im Fall eines Krieges die Geldmittel, die dafür nöthig find, 
herbeizuſchaffen hat, darüber habe ich kein Urtheil. Wenn man aber 
befürchtet, daß die Emiſſion einer ehr großen Summe von Staats⸗ 
papieren das Publikum nochmals darauf hindrängen könnte, 
die Kapitalien in unwirthſchaftlichen und unſicheren Unter⸗ 
nehmungen anzulegen, ſo ſcheint mir doch, daß die Sache 
gegenwärtig ganz anders liegt, als in den Jahren 1871—1873. Damals 
floſſen uns die Milliarden von außerhalb zu. Das war ein Surplus 
von Werthen und Zahlmitteln, die zu den bereits vorhandenen hinzu⸗ 
traten. Das Kapital mußte ein Unterkommen ſuchen und fand es 
leider zum Theil in ſchwindelhaften Unternehmungen. Es war, wie 
wenn Jemand einen großen Gewinn in der Lotterie macht, der dann 
in der Regel auch nicht ſonderlich verwendet wird. Gegenwärtig, 
ſcheint mir, handelt es ſich doch mehr um einen Austauſch als eine 
Vermehrung der Werthe, denn gegen die Staats papiere verſchwinden 
ja die Aktien der Eiſenbahnen. Ich glaube, daß ein großer Theil des 
S ſehr zufrieden ſein wird, eine mäßige aber ſichere und vom 
taat garantirte Rente zu erwerben, gegen den ſchwankenden, und in 
den letzten Jahren ſtets abnehmenden Betrag der Dividenden. (Sehr 
richtig!) Namentlich in den beſſer ſituirten und arbeitiamen Mittel⸗ 
ſtänden ſind viele in Verlegenheit, wie ſie ihre Erſparniſſe unterbringen 
8 meine, ſie 30 51 5 cer Kl Ke 918 in dem Erwerb 
* d inheite ? hnekii 5 von Staatspapieren mit pupillariſcher Sicherheit. Wer nur ein paar 
*. Deutſchlund der eg "Tëlogt me Aë E ee Sun Staatsſchuldverſchreibungen SS und hinterlegt hat, der wird kein 
Generalpoſtmeiſter Stephan: Gegenüber der Beredſamkeit des Sozialdemokrat werden. Sehr richtig! Heiterkeit.) Was nun den 
Vorredners, die ſich hier oft mit mehr als erwünſchtem Erfolge hören zweiten Satz des § 4 anbelangt, ſo ha e ich perſönlich das Vertrauen 
Dep, habe ich kein anderes Mittel der Bekämpfung, als die Stärke der | daß die Regierung die ihr zugebilligten weitgehenden Vollmachten nur 
Sache ſelbſt. Ich war von jeher ein entſchiedener Anhänger des im Intereſſe der Staatsiinangen verwenden wird, und zwar in dem 
e bevor 1 E e Maaße ausgedehnter wie ibr freie Hand gelaſſen wird, die augenblick⸗ 
wirklichung! Es ſchien aber zunächſt zweckmäßig, ein ar Beat H n. Ich w 1 en Arti Sr, 
Pan EES, A Ee die E e Ee ge: Vis Ee zu benutzen. Ich werde für den ganzen Artikel ſtim 
ont wurden, mit ſtarker Betonung de aatsbahnſyſtems. In n vr ` e d > 
dieſem aire unterlag aber das Clair immer der Einwirkung der Da ſellb ach weiſt darauf hin, daß ſich dieſes Haus 1857 bis 
Verdunkelung, es konnte ſich daher auch nur ein Lustrum halten. Ich 1859 gegen die Verftaatlichung der Bahnen ausgeſprochen. Die damals 
egrüßte die Vorlage mit Freuden und habe nur zweierlei auszuftellen: | maßgebenden Gründe beſtehen heute noch fort. 
Einmal geht ſie mir nicht weit genug. Eine umfaſſendere Vorlage Miniſter Maybach: Daß man früher nicht zum Staatsbahn⸗ 
würde ein vollſtändigeres und klareres Bild der ganzen Sache geben | Syſtem überging, wie der Vorredner anführt, lag in der damaligen 
und die Vortheile des Staatsbahnſyſtems für größere Kreiſe wirkſam [Schwierigkeit Anleihen aufzunehmen. Wir würden noch viel größere 
machen. Zweitens aber wäre mir eine andere Operationslinie, die in [Bahnkomplexe zweckmäßig ſtaatlich verwalten können: ich verweſſe nur 
ſüdweſtlicher Richtung über Thüringen nach Frankfurt a. M., lieber | auf das unter einer Verwaltung ſtehende große Bahnnetz der Mediter⸗ 
eweſen, als dieſe weſtliche, die ohnehin unmittelbar in der preußiſchen | vanee in Frankreich. Die Selbſtſtändigkeit des Staates iſt bedroht, 
Machtſphäre liegt und über kurz oder lang doch verſtaatlicht worden wenn die Privatbahnen ſich in einer Hand fufioniren. Von den im 
wäre. Die Gründe, welche die ſüdweſtliche Linie wichtiger erſcheinen [andern Hauſe vereinbarten Garantieen habe ich eine höhere Meinung 


dann kann die nöthige Operation der Konvertirung der Prioritäten in 
> Konjold nur mit großem Schaden für das Land geſchehen, weil die 
Regierung nicht den günſtigen Moment dazu wahrnehmen kann. 
Graf zur Lippe: Ich muß der heutigen Strömung im Eiſen⸗ 
bahnweſen entgegentreten, denn die Strömung hat ſchon oft gewechſelt. 
Dias vorliegende Geſchäft iſt ein gewagtes, denn die in Betracht kom⸗ 
menden Größen gehören zu den Inponderabilien. Die Doktrinäre täu⸗ 
ſchen ſich in ihren Garantien. Würden dieſelben die Aktion der Re⸗ 
erung weſentlich einſchränken, jo würde die Regierung ihnen nicht ſo⸗ 
ag en Den Vortheil von dieſem Geſchäfte haben nur 
die großen Kapitaliſten und Aktionäre. Die Privatbahnen haben die 
Selbittänbigten des Staates nicht gefährdet. Die große und ſchnelle 
Kapitalverſ iebung wird den Spekulationsgeiſt wieder erwecken und die 
CEreigniſſe der Milliardenzeit wieder herbeiführen. Nach Konſequenz der 
Regierungsmotive könnte der Staat auch alles Grundeigenthum an: 
kaufen, um durch zweckmäßigere Verwaltung im öffentlichen Intereſſe 
dem Volke billigere Nahrungsmittel zu ſchaſſen. Wir ſchrecken zurück 
vor ſolchen kommuniſtiſchen Ideen. Ge handelt ſich nicht um eine 
wirthſchaftliche, ſondern eine politiſche Machtfrage zunächſt gegenüber 
den übrigen deutſchen Bundesſtaaten. Es iſt eine Machtfrage für das 
Neich und mit der Durchführung des Reichseiſenbahnſyſtems wird in 


Im 


en fo viel Patriotismus haben, daß fie mitwirken, um dieſelbe zum 


Gin ewieſen worden, 


ls manche Vorredner, namentlich bieten fie eine große Beruhigung für 
den Staatskredit. E 
Finanzminiſter Bitter: Das Defizit in unſerem Finanzbudget 
beruht auf einer beiſpielloſen Periode des wirthſchaftlichen Niedergangs, 
die keine bleibende fein kann. Dadurch dürfen wir uns nicht von beer 
dringenden und großen Aufgabe abhalten laſſen. Für die Zinſen und 
Amortiſiation der auszugebenden Konſols treten die ſehr wahrſcheinlich 
äquivalenten Einnahmen aus den anzukaufenden Privatbanen ein, 
welche die Eiſenbahnverwaltung herauswirthſchaften muß. Dafür hat 
das andere Haus Garantieen geſchafft. Ich ſtehe auf dem Boden der 
altpreußiſchen Finanztradition und hoffe vor derſelben die jetzigen 
e ng le KEE d 
‚Hausmann ſpricht die Hoffnung aus, daß die Regierung mit 
gleicher Energie wie das Projekt der Staatsbahnen die Sade des ) 
oberſchleſiſchen Nothſtandes verfolgen wird. In Uebereinſtimmung mit f 
F Staatsmännern Englands wird er gegen die Vorlage ` 
immen. 
„v. Dechend tritt für die Aufrechterhaltung des von der Kom⸗ 
miſſion geſtrichenen zweiten Satzes des § 4 ein. Es handelt ſich hier e 
nicht um die Begebung neuer Anleihen, ſondern um die Konvertirung 
bereits ſolide angelegter Kapitalien, die nicht in den Händen von Spe⸗ 5 
kulanten ſind. enigſtens kann ich das von 90 Millionen bei der 5 
Bank deponirten Prioritäten verſichern. Wir bedürfen ein analoges 
Papier für ſichere Kapitalsanlage, wie es England in ſeinen Konſols du 
und Frankreich in ſeiner Rente in viel höherem Maße, als jetzt bei 
uns beabſichtigt wird, beſitzen. Jeder will jetzt Konſols kaufen, die | 
Milliardenſtimmung iſt vorüber. er 
Camphauſen (früherer Finanzminiſter): Da die Vorlage vor: f 
ausſichtlich mit überwiegender Majorität angenommen wird, ſo wurde Ki 
ich gern meine Bedenken dagegen unterdrücken. Ich werde für den 
Erwerb von Berlin⸗Stettin und gegen die andern Vorſchläge ſtimmen. d 
Ich bin von Ser aus Anhänger der Privatbahnen gewejen, ich dir 
es für einen Nückſchritt in der wirthſchaftlichen und freiheitlichen Ent⸗ 
wicklung des Landes an, wenn die Omnipotenz des Staates ſo ausge⸗ 
dehnt wird wie durch dieſes (eich, Wie können wir aber ein ſolches 5 
Geſchäft machen in dem Augenblick, wo die Reichsgeſetzgebung mit den 
Tarifen beſchäftigt iſt, von deren Ausfall doch das Urtheil über den 2 
Preis der Bahnen abhängt, da man ja nicht weiß, ob nach den neuen d 
i 
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nahme. } 
Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


28. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Berlin, 17. Dezember. 11 Uhr. Am Miniſtertiſche: v. Putt⸗ 
kamer, Unterſtaatsſekretär v. Goßler und Kommiſſarien. Die Tribünen 
ſind überfüllt. f 

Der Antrag v. Bandemer's die Staatsregierung, aufzufordern 
ſchleunigſt einen Geſetz⸗Entwurf vorzulegen welcher die durch das Ge⸗ 
je vom 15. März 1879 herbeigeführte Wiedereröffnung der Renten⸗ 
banken bis Ende 1880 auf ſolche Reallaſten ausdehnt, die bei Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes von 1850 nicht abgelöſt ſind, wird der Agrarkom⸗ 
miſſion überwieſen. 


Es folgt der Bericht der Unterrichtskommiſſion über die bekannte 
Petition des Magiſtrats zu Elbing wegen des Verbots 
der Simultaniſirung der Knabenſchulen. 
Die Kommiſſion beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, da⸗ 
egen Abg. Gneiſt, unterſtützt von der nationalliberalen und Fort⸗ 
chrittspartei, die Petition der e zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Gegen den Antrag der Kommiſſion melden ſich 13, für 
Be 15 Redner zum Wort, unter den letzteren auch der Abg. 
öcker. 
Der Berichterſtatter Graf Clairon d'Hauſſonville legt 
den Thatbeſtand ausführlich dar und begründet den Antrag der Kom⸗ 
miſſion im engſten Anſchluß an den gedruckten Bericht. F 
Abg. Gneiſt: Unſere Streitfrage iſt jo überaus verwickelt, und 
doch wieder einfach. Es wird auch vom Herrn Miniſter anerkannt, daß 
die Städte E jind, ihre nach Religionstheilen geſonderten Schu⸗ 
len in paritätiſche Schulen umzuwandeln, wenn eine weſentliche Ver⸗ 
beſſerung der Schule dadurch bewirkt wird und die zuständige Pro⸗ 
vinzialbehörde den Plan der Ausführung geprüft und gutgeheißen hat. 
Wir behaupten, daß beide Bedingungen voll erfüllt ſind. i 
? Die Gegenſeite behauptet dagegen, die Regierung in Danzig habe 
die Genehmigung noch nicht ertheilt. Allein eine Genehmigungsur⸗ 
kunde iſt weder vorgeſchrieben noch üblich. Es iſt in Elbing vielmehr 
ebenſo verfahren, wie in hundert gleichen Fällen. 42 Monate hindurch 
vom März 1876 an iſt darüber zwiſchen dem Magiſtrat und der Re⸗ 
gierung verhandelt worden. Der Geſammtplan der Umwandlung lag 
von Anfang an der Regierung vor und jede Verfügung der Regierung 
vom 14. März 1876 an drückte theils dem Wortlaut, theiis dem 
Sinne nach aus: „Die Anfſichtsbehörde hat keine Veranlaſſung ge⸗ 
funden, der ſchrittweiſen Ausführung der paritätiſchen Einrichtung der 
Schulen hemmend entgegen zu treten“. Keine Regierungsverfügung 
kann bona fide anders verſtanden werden. Jederman muß vorweg ans 
erkennen, daß, wenn die Staatsbehörden Aenderungen treffen, die ihnen 
Hunderttauſende, den großen Städten Millionen koſten, "e wiſſen müßen, 
mit wem ſie zu verhandeln, an welche Stelle ſie ſich zu halten haben. 
Der Magiſtrat zu Elbing hat demgemäß 42 Monate hindurch mit der 
königlichen Regierung verhandelt und letztere hat ſukzeſſiv in 6 Verfü⸗ 
ngen zu erkennen gegeben, daß ſie gegen den Organiſationsplan kein 
denken habe. Man kann das nicht in Zweifel ziehen, ohne die könig⸗ 


aufgetreten. 


ſtimmung in dieſem Hauſe. 


Elbing gutgeheißen wird. 


ſchiedem Maße meſſen. 


Neuem beginnen kann. 


nehm iſt? Der Miniſter abfolut, wenn er uns den Willen thut! Nein, 


Behandlung erfordert, ſo iſt es Kirche und Schule, und wer die Ver⸗ 


recht ſein! (Beifall links. Ziſchen im Zentrum.) 

Miniſter v. Puttkamer: Den Abg. Gneiſt zum Gegner in 
einer parlamentariſchen Verhandlung zu haben, iſt ſtets eine mißliche 
Sache. Um wie viel mehr aber für mich in einer Angelegenheit, in 
welcher er-ſeit Jahrzehnten gewiſſe theoretiſche Geſichtspuukte ver⸗ 
treten und ſich vergeblich bemüht hat ſie in das öffentliche Unterrichts⸗ 


ich auf eine große theoretiſche Debatte mit ihm gefaßt ſein. 


darüber diskutirt — theils erleichtert, denn ich kann 
ches hinweggehen, was ich ſonſt hätte erörtern müſſen. 


lich kirchlichen Standpunkt. Wenn das heißen ſoll, daß ich bemüht bin 
und, ſo de ich an dieſe d . 
liche Grundlage unſerer Volkserziehung unter meinen Schutz und meine 
Sorge zu nehmen, ſo e ich dieſen Vorwurf. (Lebhafter Beifall 
rechts und im Zentrum.) Wenn es aber heißen ſoll, daß ich die dem 
Staate, der Gemeinde und dem bürgerlichen Leb N 


erl. 


Vorwurf beruht auf dem vom Abg. Gneiſt ſeit Langem feſtge 
künſtlichen (en lc ` 1 8 15 öffentlicher Schule und dem, was de 
Ge e kirchliche Schule nennt. Das iſt aber nicht der richtige 
egenſatz. Die Signatur unſerer Volksſchule iſt der bürgerliche Cha⸗ 
rakter und daneben und in ihm die konfeſſionelle Einrichtung des Lehr⸗ 
planes in der ganzen inneren Organiſation. (Sehr richtig! rechts.) 
Da braucht man nicht von Auslieferung der Schule an ër kirchliches 
einſeitiges Syſtem zu ſprechen. Ich wiederhole alſo: ch will, den 
chriſtlichen Charakter unſerer Volksſchule erhalten, a ich LI 
Mitwirkung der Kirche als eine in dem Rahmen des Staate 
und der Staatsverordnungen SCH akzeptiren. (Bewegung.) J 
kann zunächſt mit ganz beſonderer Genungthuung begrüßen, daß ich 
heute endlich Gelegenheit habe, vor dem Lande und dieſem Hauſe dar 
zulegen, daß meine viel angefochtene elbinger Verfügung in den ſtrengſten 
Grenzen der mir zuſtehenden Kompetenz und nach objektiver gewiſſenhafter 
Erwegung aller dabei in Betracht kommenden Momente getroffen iſt, daß 
ich kein irgendwie weſentliches Gemeindeintereſſe damit verletzt (Wider⸗ 
ſpruch links. Lebhafte Zuſtimmung rechts), daß ich die objektiv rich⸗ 
tige Entſcheidung getroffen habe und daß ich einer unterdrückten kon⸗ 
feſſionellen Minderheit den ihr gebührenden Schutz habe angedeihen 
laſſen. (Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum.) Man ſpricht von 
einem ſyſtematiſchen Kriege gegen die Simultanſchulen, man ſchleudert 
mir von der Tribüne den Vorwurf in's Geſicht, ich liefere die Schule 
an die einſeitigen kirchlichen Syſteme aus. Von alledem iſt keine 
Rede. Eins allerdings iſt mir, als ich in die Nothwendigkeit verſetzt 
war, über die Beſchwerden der katholiſchen Hausväter über die Simul⸗ 
taniſirung der Schulen Entſcheidung zu treffen, nicht leicht geworden; 
nicht etwa, daß ich einen Augenblick nach reiflicher Erwägung der 
Gründe und Gegengründe über meine Entſcheidung hätte zweifelhaft 
ſein können, aber ich wußte, daß gerade dieſe Entſcheidung in einem 
Theile der öffentlichen Meinung lebhaften Widerſpruch und vielen 
Tadel erfahren würde. In der Exiſtenzſphäre einer vorhandenen unter 
Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu Stande gekommenen Simultan⸗ 
ſchule einzugreifen, welche in rechtlicher Geltung befindlich und als de⸗ 
finitiv. organiſixt iſt, hat die Verwaltung im Allgemeinen ohne Be⸗ 


ale 


, hort 


mzipiel ed 0 K ` d 0 
uten und mit der Umbildung der Klaſſen und andern präfudizir⸗ 
bien Sant en inne zu halten ſei. Als die Regierung am 13. Jannar 
1879 Bericht forderte, wie ſich die Schulverhältniſſe nach Ausführung 
des paritätiſchen Schulſyſtems geſtalten würden, und nun erfuhr, daß 
der Magiſtrat auf das 5 chulhaus verzichtet, daß der Neubau der 
Vollendung nahe und die Neuorganiſation zum 1. Oktober abgeſchloſ⸗ 
en ſein werde, ſo war es nun doch wohl unverantwortlich, etwa vor⸗ 
andene Bedenken noch immer zurückzuhalten. Als am 31. März 1879 
die Regierung Bericht über die Beſchwerde dreier Einwohner erfor⸗ 
derte und erfuhr, daß der Magiſtrat im seg ſtehe, die Ein: 
richtung des neuen Schulhauſes, die neuen Klaſſeneintheilungen 
und die Umſchulung der Kinder bis zum 1. Oktober d. J. auszufüh⸗ 
ren, ſo war es nun doch wohl ihre Pflicht zu ſagen, AN fie die 


Beſchwerde von drei Einwohnern anders anjehe, als die früher abge⸗ 
wieſene von 300 Einwohnern. Wenn ſie die Sache ſelbſt nicht 
billigte, jo war es Yflichtverletzung, ſie nicht nunmehr endlich zu ſiſtiren. 
Man kann die drei SCH hindurch fortgeſetzten Regierungsverfügungen, 
eder Seite geſehen, nicht anders verſtehen, als: Wir ſind mit 
dem Organiſationsplan prinzipiell einverſtanden. Iſt ſonach das eine 
Erfo derniß der Simultanſchulen erfüllt, jo fragt ſichs ob das zweite, 
e- Vorbedingung einer weſentlichen Verbeſſerung des 
chulweſens in Elbing erfüllt iſt. Der gegenwärtige Herr Mini⸗ 
ſter verneint das und im der Anſicht, daß auch fein Amtsvorgänger 
nach dem Erlaß vom 16. Juni 1876 die Simultaniſirung der Schulen 
in dieſem Falle nicht geſtattet haben würde. Allein wer Lat die Frage, 
ob eine weſentliche Verbeſſerung der Schuleinrichtungen vorliege, maß⸗ 
gebend beantworten, als zunüchſt ein praktiſcher Schulmann? 
Wenn ihm nun aber die Frage 1 wird, ob eine neue Einrichtung, 
die eine weit ausgedehnte Stadt in zweckmäßige Bezirke theilt, halb⸗ 
ſiündige Schulwege im nordiſchen Klima auf die Hälfte oder ein Drit⸗ 
tel verkürzt, die Einſchulung und die Kontrole des Schulweſens mit 
Sie Bezirkskommiſſionen in Verbindung jest, Knaben und Mädchen 
rennt, ein gleichmäßiges Klaſſenſyſtem durchführt, Ueberfüllung einzel⸗ 
ner Klaſſen auf die nächſte Schule ableitet und ein neues geräumiges 
Schulhaus zum Abſchluß des Syſtems mitbringt, — wird ein prakti⸗ 
ſcher Schulmann in Abrede ſtellen, daß dies eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
rung der Schuleinrichtungen To? 1 
Es wird vergeblich fein, dagegen durch ein Diviſionsexempel nach⸗ 
uweiſen, daß im Augenblick auch bei einer Sonderung der Kinder nach 
Ronfeitionen die Klaſſen nicht überfüllt ſeien, denn es ift dies doch nur 
eines von vielen Momenten der Schulverbeſſerung, und gerade ein 
KE Zahlenverhältniß, welches ſich bekanntlich in jeder größeren 
Stadt alljährlich ändert. Ich habe die Ehre, ſeit 40 Jahren unſerer 
oberſten Unterrichtsperwaltung ziemlich nahe zu ſtehen. Ich habe unter 
dem Miniſterium Mühler als Referent für die Schulgeſetzentwürfe, 
mit dem Geheimen Rath Stiehl Monate lang auch über dieſe Frage 
verhandelt und kann nur bezeugen, daß es jederzeit im Miniſterium 
als die weſentlichſte Verbeſſerung des Schulweſens angeſehen worden 
iſt, die Schulen nach zweckmäßigen Bezirken zu ordnen, die Einſchulung 
und Kontrole darnach zu regeln, die Geſchlechter zu theilen, die Klaſſen⸗ 
eintheilung gleichmäßig zu gliedern, vor allem aber neue aer 
Schulhäufer zu schaffen. Dies Alles als unweſentlich anzuſehen, wird 
eben nur möglich ſein vom ausſchließlich kirchlichen Standpunkt aus, 
welcher neben der Sonderung nach Religionstheilen alle anderen Rück⸗ 
fichten auf den Lehrzweck und auf die Intereſſen der Kommune als 
nebenſächlich, als nicht vorhanden anjieht. Die iſt der Grund, warum 
die öffentliche Meinung in jener Verfügung in der elbinger Sache die 
Nückkehr des ausſchließlich kirchlichen Standpunkts 
in der Schulverwaltung Sicht, und fie wird in der That 
nicht anders urtheilen können. (Sehr richtig! links. Ruf im Zentrum: 
Parteimeinung!) Ja, meine Herren, da muß ich doch behaupten, daß 
die Logik auf unſerer Parteiſeite ſteht. 8 
Wir haben die Perioden der ausſchließlichen Bevorzugung des 
kirchlichen Anſpruchs durchgemacht und glaubten ſie überſtanden zu | 


a 


willigung der Träger der Schulunterhaltungspflicht bei fortdauernder 
geſicherter Erfüllung der maßgeblichen päbagoniichen, finanziellen oder 
) 


ſonſtigen Rückſichten kein Recht. Dieſen Satz hat meine Praxis bereits 
beſtätigt. Ich habe in der KH Angelegenheit danach gehandelt, 
indem ich ausdrücklich auch die Zurückführung der bereits 
ſimultaniſirten. Mädchenſchulen in das konfeſſionelle Syſtem ab⸗ 
wies oder wenigſtens nicht berückſichtigt habe. Von demſelben Stand⸗ 
unkt aus, werde ich die ſimultaniſirten Mädchenſchulen in ihrem 
Beſtande nicht ſtören. Von dieſem Standpunkte aus habe ich vor 
einigen Wochen den Antrag katholiſcher Hausväter in Meſeritz auf 
Rü ee der ſeit Jahr und Tag in Wirkſamkeit beſtehenden 
aritätiſchen Schulen abgelehnt; und ich werde wahrſcheinlich in nächſter 
eit einen aus Schleſien mir vorliegenden Fall in demſelben Sinne 
entſcheiden. Für das aber, was vor meiner Amtsführung auf dieſem 
Gebiete geſchehen iſt und was ich unter der vorher angegebenen Vor⸗ 
ausſetzung als zu Recht beſtehend anerkenne, trage ich die politiſche 
Verantwortung nicht und ich ſtehe nicht oa zu erklären, daß ich nicht 
für alle dieſonigen Fälle, die ich jetzt als definitiv vor mir ſehe, dieſe 
Verantwortung würde tragen wollen. Für ein grundſätzliches Weiter⸗ 
ſchreiten auf der Bahn der Loslöſung unſerer Volksſchuſe von der kon⸗ 
feſſionellen Grundlage — und gerade hierfür iſt der Elbinger Fall 
charakteriſtiſch und typiſch — würde ich allerdings von dieſem Augen⸗ 
blicke an die Mitverantwortung tragen, und um deswillen halte ich 
mich für verpflichtet, in jedem einzelnen Falle die in die Zentralinſtanz 
gelangenden „ mit der peinlichſten Sorgfalt daraufhin zu 
prüfen, ob überhaupt diejenigen Vorausſetzungen zutreffen, welchen nach 
den in Betracht kommenden Regulativverfügungen, namentlich nach 
dem Miniſterialreſtript vom 17. Juni 1876, deſſen Geltung ich voll aner⸗ 
kenne und auf deſſen Boden ich ſtehe, beſtehen müſſen. In meinen Be⸗ 


haben, ſeitdem wir wiſſen, daß unſer Schulweſen in wenigen Jahren 
einer freieren unbefangenen Behandlung weiter gekommen iſt als in 30 
Jahren der Konfeſſionalität. (Widerſpruch rechks.) Ich kann es ſta⸗ 
tiſtiſch beweiſen. (Abg. Windthorſt: Das iſt nicht ſtatiſtiſch zu be⸗ 
weiſen!) Aber ſo ſchroff wie in dieſem Falle iſt die Kriſis noch nicht 


Daß die Aufhebung der legal ausgeführten elbinger Schuleinrich⸗ 
tung unter der Bezeichnung „verſagte Genehmigung“ erfolgt, ändert 
doch nicht die Sache. Wenn der Herr Miniſter ſich dafür aber auf ein 
in Preußen beſtehendes Oberaufſichtsrecht beruft, ſo iſt der Umfang 
eines ſolchen in keinem preußischen Geſetz deſimrt, ſondern als ein no⸗ 
toriſcher Begriff aus dem in Deutſchland beſtehenden gemeinen Recht 
vorausgeſetzt. Wie weit dies Recht geht, wird ſich feſtſtellen laſſen, 
aber nur durch ein rechtsverſtändiges Kollegium, nicht durch eine Ab⸗ 


Auch ohne über ſtaatsrechtliche Begriffe zu ſtreiten, dürfen wir 
fragen, was ſoll aus unſeren ſtädtiſchen Schulſyſtem werden, wenn ihr 
ganzer Beſtand davon abhängen ſoll, ob der zeitige Unterrichtsminiſter 
darin eine Verbeſſerung des Schulweſens findet, und welche dann wie⸗ 
der zurück organiſirt werden, wenn der Nachfolger anderer Meinung 
iſt? Welche Stadt kann noch mit einer königlichen Aufſichtsbehörde 
über eine Schulorganiſation verhandeln, wenn dies Verfahren gegen 


Nach jeder Seite erweitert ſich die Tragweite dieler Maßregel. 
Man kann die Rechte der Schule, der Gemeinde und des Staats un⸗ 
möglich einer Kirche unterordnen und preisgeben, ohne ſie der ande⸗ 
ren preiszugeben; denn man kann und ſoll die Kirchen nicht mit ver⸗ 
R ) Wir gleiten damit aber auf die ſchiefe Eben 
zurück, die jenes Mißverſtändniß über die ſouveräne Freiheit der Kirchen 
und ihre Stellung über dem Staate hervorgerufen hat, in jenen Streit, 
deſſen Verſöhnung wir hoffen, der aber mit einer Preisgebung der 
Rechte der Schule und der Gemeinde nicht enden, ſondern nur von 


„Soll eine konſervative Aera noch einmal mit dem unglücklichen 
Mißverſtändniß beginnen, als ob eine konſtitutionelle Regierung darin 
beſtände, die beſtehenden Geſetze jeder Zeit nach der Perſon des Mini⸗ 
ſters zu interpretiren, ſofern dias der zeitigen Majorität des Hauſes ge⸗ 


wenn irgend ein Gebiet unſeres Lebens eine ſtetige, ſtreng gemäßige 


antwortung für dies dornenvolle Gebiet trägt, ſollte ſtets das Wort 
des Großen Kurfürſten vor Augen haben: Wer dies Land der Kirchen⸗ 
ſpaltung regieren will, der muß nicht blos religiös, ſondern auch ge⸗ 


fyſtem einzuführen. Nach dem Inhalt des Kommifſionsberichts eier 
Er ha 
aber die großen theoretiſchen Fragen heute nicht berührt und mir da⸗ 
durch meine Aufgabe theils erſchwert — denn ich hätte gerne mit ihm 
jetzt über Man⸗ 
8 \ N Er ſagt, die 
jetzige Unterrichtsverwaltung bedeute eine Rückkehr zu dem ausſchließ⸗ 


EI Platze ſtehe, bemüht ſein werde, die chriſt⸗ 
A 


ee „Schule 


denken gegen ein grundſätzliches Weiterſchreiten auf dem Wege der 
Simultanſchule glaube ich mich der Zuſtimmung aller Derer — 
und das iſt ja Gott ſei Dank die übergroße Mehrheit unſeres 
Volkes — verſichert halten a dürfen, welche in der Erhaltung des 
chriſtlichen Charakters der Volksſchule nicht ein überwundenes, oder noch 
zu überwindendes Vorurtheil, . das weſentliche Palladium unſeres 
nationalen Kulturlebens erblicken. (Lebhafter Beifall rechts und im 
Zentrum.) Es handelt ſich nicht um die Wiederaufhebung einer beſtehenden 
Simultanſchule, ſondern um die Aufhebung einer Konfeſſionsſchule. 
Das Dilemma in der Dën e war für mich folgendes: entweder Aner⸗ 
kennung der Rechtmäßigkeit der mir vorliegenden Beſchwerde oder 
grundſätzliches Aufgeben der bisher maßgebenden pädagogiſchen Prinzi⸗ 
pien und Anerkennung der unbeſchränkten Gemeinde⸗Autonomie auf 
dieſem wichtigen Gebiete der inneren Organiſation der Schulen. 
Ueber die Wahl zwiſchen dieſen beiden Wegen konnte ich nicht zweifel⸗ 
haft ſein; und das werden auch meine Gegner anerkennen, daß meine 
Entſcheidung des prinzipiellen Bodens nicht entbehrt. Dieſer prinzipielle 
Boden iſt das Bewußtſein der Pflicht die konfeſſionelle Volksſchule, 
ſoweit ſie ſich als die ausreichende Grundlage unſerer Volksbildung 
bewährt — und das wird fie — in ihrem Beſitzſtande zu ſchützen. 
Ich erkläre offen, daß ich die konfeſſionell eingerichteten Schulen, wo 
die Möglichkeit vorliegt, den 8 nicht nur als einzelnen 
Unterrichtsgegenſtand zu behandeln, ſondern ihn zum gemeinſamen 
Mittelpunkt für beinahe alle anderen Unterrichtsgegenſtände zu 
machen und daraus Anregung zu entnehmen, für die normale, in 
unſerem öffentlichen Recht begründete, in der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung unſeres Volkes liegende pädagogiſch richtigſte und voll⸗ 
kommenſte Geſtaltung des Volksſchullebens halte. (Lebhafter Beifall 
rechts.) Andererſeits iſt auch nicht zu leugnen, daß mit der 
fortſchreitenden konfeſſionellen Miſchung unſerer Bevölkerung, mit 
den gewachſenen legitimen Anſprüchen an vermehrte Bildung und 
Erwerb nützlicher Kenntniſſe die konſequente Durchführung des kon⸗ 
feſſionellen Prinzips nicht unter allen Umſtänden möglich iſt. Daß die 
Simultanſchule in Anbetracht örtlicher Verhältniſſe und unter gewiſſen 


Vorausſetzungen als die einzig 0 Form der Erreichung eines 
ehen werden muß, hat noch Nie⸗ 


vernünftigen Bildungszieles ange 
mand bezweifelt, auch kein Miniſter hat daran gerüttelt; es iſt eben 
Aufgabe der Verwaltung in praxi abzumeſſen, wie weit auf dieſem 
Boden fortgeſchritten werden darf. Die Entſcheidung hierüher aber 
kann im einzelnen Falle nicht den Gemeindebehörden uͤberlaſſen werden, 
und damit komme ich auf den e ae Fall. Der elbinger 
Magiſtrat beruft ſich zu ſeiner Behauptung, er bedürfe zur Einrichtung 
von paritätiſchen Schulen der Stgatsgenehmigung überhaupt nicht, 
auf die großen Opfer, welche die Stadt Elbing ſeit vielen Jahren für 
das Volksſchulweſen gebracht hat. Aus dieſem Umſtande leiten aber 
nicht einmal große Städte, wie Berlin, Breslau, Köln das Recht ent⸗ 
ſcheidender . 0 her. Die unbedingte Kommunalautonomie hat 
ihre ſehr bedenklichen Seiten. Oder wollen Sie dieſe wichtigſte Frage 
unſeres Volkslebens den wechſelnden Majoritäten ſtädtiſcher Körper⸗ 
ſchaften anheimſtellen? Referent Gneiſt hat die Kompetenz des 
Miniſters in dieſer Frage für zweifelhaft erklärt; nach meiner Anſicht 
kann das überhaupt kein Streitpunkt ſein, ſchon in Anbetracht der 
politiſchen Verantwortlichkeit des Miniſters, die Sie doch ſelbſt in An⸗ 
ſpruch nehmen, und nach den in Preußen geltenden Verwaltungsgrund⸗ 
ſäten. Es giebt darüber ein Buch eines berühmten Rechtslehrers 
„Der Rechtsstaat“ von Rudolf Gneiſt (Heiterkeit), in dem das aus⸗ 
drücklich geſagt iſt. Ich komme zum Kernpunkt unſeres Streites, zu 
der Frage, ob, als die elbinger Beſchwerde an mich gelangte, die fort⸗ 
ſchreitende Organiſation der Simultaniſirung der dortigen ſtädtiſchen 
Schulen bereits ſoweit Na, war, daß der Minifter, ohne ſich dem 
Vorwurf der Rückſichts SC und Schroffheit auszuſetzen, nicht mehr 
n Gneiſt hat mit 8 Zuverſicht 1 
ka 8 fertig gew auf ebet, mi 
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mit einem ger Rechte der G enkſtanden, 

weiterem Vorgehen kein Widerſpruch entgegengeſetzt werden; aber 
Gewährenlaſſen ſchaffk kein Jus quaesitum 
Vor zwei oder drei Jahren waren in Köln genau dieſelben Velleitäten 
wie in Elbing. Die Sache aber endigte damit, daß der damalige Mi⸗ 
niſter die ſtädtiſchen Behörden mit ihren Wünſchen zurückwies und das 
Verbleiben der Schulen in ihrer alten konfeſſionellen Verfaſſung verfügte. 
Gegenüber dem mich innerlich am peinlichſten berührenden Vorwurf 
der Rückſichtsloſigkeit und Schroffheit berufe ich mich auf alle, die mich 
kennen und genau wiſſen müſſen, daß mir perſönlich nichts fataler iſt 
als Rückſichtsloſigkeit und Schrofibeit und verſichere, daß ich es jelbit 
lebhaft bedauerte erſt im letzten Momente entſcheiden zu können. Ich 
habe mehrere Mal Bericht eingefordert; hätte ich den vorgefaßten 
Plan gehabt, die elbinger Simultanſchule, was man jo nennt, abzu⸗ 
mucken (Heiterkeit), dann hätte ich ſchon nach dem erſten Bericht meine 
Entſcheidung getroffen. Ich wollte mich aber auf's genaueſte infor⸗ 
miren und erhielt trotz anbefohlener Beſchleunigung erſt am 7. Oktober 
den letzten Regierungsbericht. Da am 9. Oktober die Einweihung des 
neuen el Ale erfolgen ſollte, mußte ein telegraphiſches Verbot er⸗ 
folgen. Dabei wurde in allen Stadien der ſchwebenden Entſcheidung 
dem Magiſtrat regierungsſeitig ſtets nahe gelegt, den status quo vor 
der Entſcheidung nicht Be That er es doch, fo that er es 
auf ſeine Gefahr hin. Die Frage, ob in dem von dem Magiſtrat zu 
Elbing angeſtrebten Schritt eine weſentliche Verbeſſerung der dortigen 
Schulzuſtände gelegen hat, muß ich nach ſorgfältiger Prin ver⸗ 
neinen. Die zwei hier geltend gemachten Geſichtspunkte, das Vermei⸗ 
den zu weiter Schulwege und der Ueberfüllung der Klaſſen, ſtellen 
zahlenmäßig eine nur fo geringe Verbeſſerung gegen die jetzigen Zu: 
ſtände dar, daß ſie die Entſcheidung kaum zu beeinfluſſen geeignet 
waren. Ein ganz ähnlich liegender Fall, das Anſuchen der Skadt 
Liegnitz, um Simultaniſirung ſämmtlicher ſtädtiſcher Schulen, das mit 
den nämlichen Gründen belegt war, wurde im Herbſt 1878 von meinem 
Vorgänger im Amte abſchlägig beſchieden. Was den Vorwurf anlangt, 
durch meine Verfügungen weſentliche Intereſſe der Stadt Elbing ver⸗ 
letzt zu haben, ſo würde ich im Falle der Ueberzeugung, daß eine ſolche 
Gefährdung auch nur möglich ſei, trotz meiner prinzipiellen Bedenken 
die Verfügung nicht erlaſſen haben. Es iſt richtig, daß die Stadt Elbing 
in den letzten Dezennien 600,000 M. für die Verbeſſerung ihres Schul⸗ 
weſens aufgebracht hat; aber wofür? Für die Errichtung einer Mea, 
ſchule, einer höheren Töchterſchule, zweier ee Mittel⸗ 
ſchulen, für den Anbau der drei bisher im Beſitz der konfeſſtonellen 
epangeliſchen Knabenſchule befindlichen Schulhäuſer und für den Bau 
dieſer berufenen Nicolaiſchule. Von allen dieſen Bauten kommt bier 
nur das an die Stelle des Nicolaiſchulhauſes neu getretene Bezirks⸗ 
ſchulhaus mit 45,000 Mark in Betracht. Aber auch dieſe Summe hat 
a. Stadt Elbing nicht in Folge meiner Verfügung ausgegeben. Der 
Magiſtrat hat mit größter effimmtheit erklärt: die Nicolaiſchule ent⸗ 
ſpricht den Anforderungen der Jetztzeit nicht; wir müſſen einen Neu⸗ 
bau ausführen. Unter Umſtänden hätte ſogar die Auffichtsbehörde jo 
frei ſein können, die Stadt Elbing dazu anzuhalten und ihre Initia⸗ 
tive gar nicht abzuwarten. Wenn in einer Stadt wie Elbing die un⸗ 
terſte Klaſſe der bereits beſtehenden paritätiſchen Schule 102 Kinder 
zählt, dann ſage ich: das iſt zu viel, ſie 1 5 dafür ſorgen, daß ſie 
mehr Klaſſen ſchaffen. Wo iſt hier in aller Welt der finanzielle Scha⸗ 
den und die finanzielle Bedrängniß, in welche ich die Stadt Elbing 
gebracht habe? Sie hat nicht einen Groſchen mehr ausgegeben für 
dasjenige, was ich von ihr verlange, als für daslenige, was ſie ſelbſt 
ſich bereitet hat. (Hört! Hört!) In meiner Entſcheidung h ich 
mich von der Rückſicht leiten laſſen, daß ich es als Pflicht der oberſten 
Verwaltung betrachte, konfeſſionelle Minderheiten da, wo ihre Rechte 
und Intereſſen bedroht find, zu ſchützen. (Hört! Hört!) Wir leben 
in emer Zeit intenſivſter konfeſſioneller Spannung, und es iſt Niemand 
unter uns, der nicht dringend wünſcht, daß dieſe Zeiten bald vorüber 


einem 
2 V dieſes 
ür die ſtädtiſche Behörde. 


gehen. (Sehr wahr!) Aber fie beſteht doch und iſt gewiß nicht dazu | ih 


ge⸗ 
dem 


j völkerung in die Glieder fahren und 
Kultusminiſter in voller Bewegung 
katholiſchen Weſens überzufahren? 


rechte Seite unſerer ſogenannten Landeskirche verſpürte ſtets ein ſtar⸗ 
kes Drängen, Fühlung mit Rom zu gewinnen und wieder 


d 
iſt 
wünſchen wir im Lande nicht und wenn die Entſcheidung des Ministers 


ſagt bat, leidet nur an einer Unklarheit. 
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Miniſter jchl 
Bug fell dug mi und ſchneidi 
ge Glied ein den Glauben verfegen, daß 
L ſei, um in das Lager des römiſch⸗ 
(Heiterkeit) Ja, meine Herren, der 


Weg von Herrn Brüel zu Herrn Reichenſperger iſt nicht weit, die 


a anzu⸗ 
knüpfen, wo ſie glücklicherweiſe ſchon einmal losgekommen iſt. Das 
in Elbing für ſeine zukünftige Behandlung dieſer allgemeinen Fragen 
maßgebend ſein ſoll, ſo möchte ich ihm doch in aller Beſcheidenheit 
rathen, das, was er uns heute geſagt hat, ſich noch einmal zu überle⸗ 
gen, ehe er es in praktiſche Thaten umſetzt. Ich, als Fortſchrittsmann, 
gehöre zu denen, welche dem Abg. Brüel wahrſcheinlich auch etwas zu 
weit gehen mit ihrer nationalen Einheit. Ich fühle ein Stück Bedürf⸗ 
niß in mir, dem Staate zur Seite zu ſtehen, wenn er ſich gegen die 
ſpezifiſchen Kirchen wendet. Das, was der Kultusminiſter heute ge: 
Er ſpricht bald von „chriſt⸗ 
lich“, bald von „konfeſſionell“, und behandelt beides als identiſch. Das 
iſt es aber gar nicht. So lange die Kirchen unter der ſtarken Fauſt 
des Staates ſtehen, da ſind ſie noch ein Herz und eine Seele und 
es erſcheint eine Art allgemeines Chriſtenthum, ſobald dieſer Druck 


aber aufhört und der Konfeſſtonalismus betont wird, jo erſcheinen zwei 


einander feindliche chriſtliche Parteien, die ſchließlich einen „Religions⸗ 
krieg“ führen, indem nicht blos — wie Herr Brüel wiſſen wird — die 
Atheiſten, ſondern auch Chriſtliche recht böſe Beſtien werden. (Feiter⸗ 
keit.) Laſſen Sie uns das einmal auf die Schulen anwenden. Hat man 
in Rom, als der Kirchenſtaat noch beſtand, jemals zugeſtanden, daß 
proteſtantiſche, konfeſſionelle Schulen gegründet wurden! Das wäre ja 
auch gräßlich a (Heiterkeit.) Und in Belgien haben wir es ja 
in dieſem Augenblicke vor uns. Der Herr Miniſter muß ſich 
alſo doch vergegenwärtigen, was eine Konfeſſion, die von einer ſtarken 
Kirche getragen wird, für Konſequenzen zieht. In Belgien macht man, 
wie ich mich kürzlich aus beſter Quelle überzeugt habe, eine offene 
Empörung Seitens des Klerus gegen den Staat. (Unruhe im 
Zentrum.) Daß Sie, als 5 Partei, ſo etwas nicht 
thun, iſt begreiflich, der Klerus aber zieht Sie mit ſich weiter — das 
haben Sie ſa beim Unfehlbarkeitsdogma erlebt. Das iſt ein bedenk⸗ 
licher Punkt, bei dem wir dem Miniſter zurufen müſſen: Landgraf 
werde hart! Es iſt ja das Schlimme bei allen Konzeſſionen an die 
Kirchen, daß ſie ſich, ſobald man ihnen den kleinen Finger giebt, ſo⸗ 
leich der ganzen Hand und bald des ganzen Körpers bemächtigen. 
er Miniſter beruft ſich auf den erziehlichen Charakter der Religion. 
Das muß ich beſtreiten. Aus dem Glauben geht gar keine Spur von 
Erziehung hervor. (Rufe: Gehorſam!) Natürlich Kadavergehorſam! 
(Widerſpruch im Zentrum.) Die rim hat nur eine erziehlich 
wirkende Seite, die ethiſche. Unſerer Meinung nach aber kann die 
ethik im beiten Sinne des Wortes in jeder Schule gelehrt werden 
Ohne Religion. Aber das bloße Auswendiglernen von dogmatiſchen 
Formeln — obwohl wir Niemand daran hindern wollen — kann doch 
nicht Erziehung ſein. Die Anſchauung, daß der Grund aller Er⸗ 
Man in dem myſtiſchen Weſen der Kirche zu ſuchen ſei, findet keine 
Rajorität, wohl aber werden wir ſie erſtreiten, wenn wir dagegen 
kämpfen. (Beifall link) _ 22 1 
Abg. Stöcker: Der Fall Elbing bedeutet ein Prinzip, eine Welt⸗ 
anſchauung; das hat beſonders der Vorredner klargeſtellt. Er, der 
Exfinder des Wortes Kulturkampf, hat ihn heute geführt gegen das 
Chriſtenthum. (Sehr richtig!) Auf unſerer Fahne ſteht die chriſtliche 
Erziehung; die Fahne der Gegner trägt die Inſchrift: Simultanſchule 
aus pädagogischen Rückſichten; aber unter dem Gefolge befinden ſich 
auch ſolche, die die Simultanſchule aus Prinzip, und ſolche, die den 
reinen Humanismus wollen. (Beifall rechts.) Gs dieſen gehört auch 
Profeſſor Virchow, der in einer Bezirksverſammlung einmal ausgeſpro⸗ 
chen, daß die Zeit kommen werde, wo Naturkunde den Religionsunter⸗ 


ann von 
„hätte er w 
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richt erſetzt, obgleich er dem Uebermaß der Skepſis einmal mit Worten 
entgegengetreten iſt, für die ihm jeder echte Denker danken muß. Auf 
dem wiſſenſchaftlichen Gebiete, wo er zu Haus iſt, iſt er konſervativ, 
auf dem Gebiete der Schule, wo er nicht zu Haus iſt, läßt er alle 
wilden Geiſter gehen. (Beifall rechts.) Nicht doppelt konfeſſionell, 
ſondern nur halb konfeſfionell iſt die Simultanſchule und „die Halbheit 
ſchadet in jedem Stück, ſie tritt noch hinter Nichts zurück.“ Dem my⸗ 
Ska Element des Chriſtenthums, d. h. dem Glauben an Gott, an 
Chriſtus, an ein ewiges Leben und eine dereinſtige Vergeltung hat 
er jede erziehliche Kraft abgeſprochen; und kann jeder dies erzieh⸗ 
liche Moment am Krankenbette und in der Zeit der Noth oft genu 
erkennen. Grade die Abnahme dieſes myſtiſchen Glaubens hat die o 
beklagte Entſittlichung und Verrohung hervorgerufen. Wenn Virchows 
Rede im Lande bekannt geworden fein wird, dann werden! unſerer 
Nation froh ſein, daß durch die elbinger Entſcheidung dieſem Unweſen 
in der Schule ein Ende gemacht iſt. (Redner führt darauf in breiteſter 
Weiſe aus, daß die Schule ohne konfeſſtonellen 1 
nichts erreiche; alles was man von der Simultanſchule erwarte: För⸗ 
derung der Toleranz und beſſere Bildung, nicht erreicht werde; ohne 
Religion, ſagte Wellington, erziehe man nur Schulköpfe; denkfähige, 
nützliche Mitglieder der Geſellſchaft zu erziehen, ſei nicht Aufgabe der 
Volksſchule, ſondern die Erziehung guter Preußen, ehrlicher Deutſchen 
und frommer Chriſten. Das Wort Friedrichs des Großen, daß jeder 
nach ſeiner Fagon ſelig werden ſolle, ſei entſtanden, als er 
dem Unweſen der Proſelytenmacherei in einer eg Schule 
Dia habe, ſpreche alſo gegen die Simultan = Schule. Die 

emeinde iſt in dieſen Dingen nicht ſouverän und bei ſtren⸗ 
"e Aufſicht durfte ein ſolcher Fall gar nicht vorkommen. 
Redner bedauert dann die ſtarke Vermehrung der Simultanſchulen, 
dieſe „Ausſchlachtung der Konfeſſionsſchulen“ und führt dann einzelne 
Beiſpiele an, in denen gegen den Willen der Gemeinden ſolche Simul⸗ 
taniſirungen erfolgt ſeien ohne zwingende Gründe. Auch in Berlin hat 
dies ſich gezeigt, man hat an evangeliſchen Schulen jüdiſche Lehrer an⸗ 
eſtellt, die auch in der Religion unterrichteten. (Hört! rechts. Wider⸗ 
pruch links. Zurufe: Wo? Namen?) In der 79. und 76. Gemeinde⸗ 
ſchule. In einem Falle wußte der Hauptlehrer gar nicht, 
daß der Betreffende ein Jude ſei; im andern Falle war 
ihm dies bekannt, er meinte aber, es handle ſich ja 
nur um den Unterricht im Alten Teſtament. (Geiterkeit.) 
Allerdings gehen wir Hand in Hand mit dem Zentrum, wir vergeſſen 
unſeren gestrigen Kampf dabei nicht, aber in der Schule hat er keinen 
Platz. Leſen, Schreiben und Rechnen iſt allerdings nicht konfeſſtonell, 
aber Geſchichte und Geographie. Die Religion mus den ganzen Unter⸗ 
richt durchdringen, das geht in der Simultanſchule nicht; daher kom⸗ 
men die Kinder leicht auf den Gedanken, als 5 Religion etwas Apar⸗ 
tes. Wenn bei Sedan nach der Schlacht die Regimenter und Diviſio⸗ 
nen Choräle ſangen, ſo war das ein Ausfluß der konfeſſionellen Er⸗ 
ziehung, daß iſt nicht mehr möglich, wenn ep 50 Jahre lang ſimulta⸗ 
niſirt ſein wird. (Beifall rechts, Gelächter links.) Redner, der über 
eine Stunde ſpricht, wird vielfach durch Schlußrufe und Rufe: „Elbing“ 
unterbrochen, er ſchließt: gehen Sie über die Petition des Elbinger 
Magiſtrats zur Tagesordnung über, die preußiſche Geſchichte 53 er 
die Simultanſchule bereits zur Tagesordnung übergegangen. (Beifall 
rechts. Ziſchen links.) ` 

Um 5 Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerſtag 11 

Uhr vertagt. 


Locales und Provin ielles. 
Poſen, 18. Dezember. 


r. Der engliſche Rezitator Mr. Suen hielt am Dienſtage feine 
dritte Vorleſung im 5 5 
ene 
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Kate wenn er eine günſtigere Zeit, SE de die Wochen kurz 

Weihnachten, zu ſeinen vortrefflichen Shakespegre⸗Rezitationen gewählt 
hätte. Auch in dem „Kaufmann von Venedig“ machten ſich alle die 
Vorzüge geltend, die wir an den Rezitationen des Mr. Lucy bereits 
neulich e haben. Heute und morgen (Donnerſtag und 
Freitag) wird derſelbe im Bazarſaale noch zwei franzöſiſche Vorleſungen 
halten, und zwar wird er Freitag das „Glas Waſſer“ von Sceibe, 
ſpäter die „Phädra“ von Racine leſen. 


Staats: und Volkswirthſchaft. 


Vierprozentige polniſche Schatz⸗Obligationen. Wie das 
„H. T. B.“ aus Petersburg meldet, bereitet die Kommiſſion zur Re⸗ 
e Reichsausgaben einen Antrag vor, die Coupons und ver⸗ 
looſten Stücke der vierprozentigen polniſchen Schatzobligationen im 
Sinne des Konverſions⸗Ukaſes vom Jahre 1844 nicht mehr wie ſeit 
1874 in Gold, ſondern nur in Silber einzulöſen. 


Jelegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 16. Dezember. Bei der heutigen 
wiederholten Präſentationswahl für die Oberbürgermeiſterſtelle 
erhielt Miquel von den 46 anweſenden Stadtverordneten 42 
Stimmen; Dr. Hamburger und Dr. Humſer erhielten je 46 
Stimmen. Miquel war in erſter Linie präſentirt worden. 

Wien, 17. Dezember. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus 
Konſtantinopel, der ruſſiſche Geſchäftsträger erklärte Savas 
Paſcha, Rußland beſtehe keineswegs auf einer Intervention von 
Delegirten der Berliner Signatarmächte bei der Uebergabe von 
Guſſinje, empfehle aber der Pforte wiederholt aufs Angelegent⸗ 
lichſte die Uebergabe in friedlicher Weiſe möglichſt zu beſchleunigen. 

Paris, 17. Dezember. Bei den geſtrigen Abſtimmungen 
in der Deputirtenkammer wurden nach offizieller Feſtſtellung ab⸗ 
gegeben: bei Ablehnung der einfachen Tagesordnung 246 Stim⸗ 
men für und 100 Stimmen gegen die Regierung, von letzteren 
ungefähr 75 republikaniſche und 25 bonapartiſtiſche; bei der An⸗ 
nahme der Tagesordnung Lavergne's 234 Stimmen für und 55 
Stimmen gegen das Miniſterium, die ganze äußerſte Linke und 
die Fraktion der „Union républicaine“ ſtimmten gegen das Mi⸗ 
niſterium; die geſammte Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. — 
Durch ein weiteres Dekret der Regierung ſind abermals 150 
Kommunards begnadigt worden. 


„Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übermmmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Frankfurt g. M., 17. Dezember. (Schluß⸗Courſe.) Sehr feſt. 

Lond. Wechſel 20,36. Parizer do. 80,66. Wiener do. 173,10, AN 
St.⸗A. 145. Rheiniſche do. 1532. Heſſ. Ludwigsb. 874. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
SR Reichsanl. 98. Reichsbank 151. Darmſtb. 147. Meininger 
B. 841. Oeſt.⸗ung. Bk. 731,50. Kreditaktien“) 2424. Silberrente 608 


azarjaale, und d De dh er diesmal ‚ben „nt auf 


Papierrente 594. Goldrente 70. Ung. Goldrente 824. 1860er Loo 
1253 2 a ër 
31}. Lombarden‘) 69. 3 


8. 
741. 
7 Ä 
Mussen 88 I. Orientanl. 583. Kate Ra 107 . 


Galizi 
*) per medio reſp. per ultimo. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 2434. en 2314, 
150055 8070 ihe —, —. Galizier 2104. e E SÉ, 3b 
oſe —.—. 
a. M., 17. Dezember. Effekten⸗Sozietät. Kreditaktien 


Frankfurt 
243%. Franzoſen 231. Lombarden — 1860er Looſe —. Goldrente 705. 


1877er 


Galizier 2108. Silberrente —. Oeſterr. terrente —. Ungar⸗ 
Golbrente 827. 8 i Erol Ss ku. Brientanleihe >. "ier 
unen —. * 


eſt. 

Das neue württembergiſche Anlehen findet ſehr lebhafte Theil⸗ 

nahme. Die Anmeldungen laufen zahlreich ein und laſſen auf den 
ganzen Abſatz des Einführungsquantums rechnen. 

. Wien, 17. Dezember. (Schluß ⸗Courſe.) Günſtig. Kredit⸗ 
aktien und Montanwerthe in Folge der Berlmer Berichte lebhaft ge⸗ 
fragt, übrige Werthe ruhiger. Papierrente ſchwach. 

Papierrente 68,673. Silberrente 70,40. Oeſterr. Goldrente 80, 90. 
Ungariſche Goldrente 96,074. 1854er Looſe 124,70. 1860 r Looſe 
131,00. 1864er Looſe 166.75. Kreditlooſe 179,00. Ungar. Prämienl. 
106,80. Kreditaktien 281,20. Franzoſen 268,10. Lombarden 80,00. 
Galizier 241,75. Kaſch.⸗Oderb. 115,00. 5 5 7 6 112,20. Nordweſt⸗ 
bahn 145,70. Eliſabethbahn 178,50. Nordbahn 2310,00. Oeſterreich⸗ 
ungar. Bank 846,00. Türk. Looſe 16,00. Unionbank 96,30. Anglo⸗ 
Auſtr. 137,75. Wiener Bankverein 139,10. Ungar. Kredit 264,40, 
Deutſche 5 57,10. Londoner Wechſel 116,70. Pariſer do. 46,25. 
Amſterdamer do. 96, a 931. Dukaten 5,53. Silber 
100.00. Marknoten 57,75. Ruſſiſche Banknoten 1,213. 

Wien, 17. Dezember. Abendbörſe. Kreditaktien 282,00. Franzoſen 
268,00, Galizier 244,00, Anglo⸗Auſtr. 137,75, Lombarden 79,25, 
Papierrente 68,70, öſterr. Goldrente 80,95, ungar. Goldrente 96,10, 
Marknoten 57,724, Napoleons 9,31, 1864er Looſe —, —, öſterr.⸗ 
ungar. Bank —. Sehr feſt. 


ES Glorens, 17. Dezember. 5 pCt. Italieniſche Rente 91, 62. Gold 


Paris, 17. Dezember. Fee Weichend. 

3 proz. amortiſirb. Rente 83,40. Zproz. Rente 81,10. Anleihe de 
1872 114,70. Italien. 5proz. Rente 80,75. Oeſterr. Goldrente 704. 
Ung. Goldrente 85. Ruſſen de 1877 923. Franzoſen 582,50. Lom⸗ 
bardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 172,50. Lombardiſche Prioritäten 260,00. 
we d mobiler 620 Spanier exter. 184. do. int 

redit mobilier 620, Spanier erter, 1579, do. inter. 14%, Suez⸗ 
kanal⸗Aktien 715, Banque ottomane 520, Societe generale Ei Cebit 
E 12 257. SE e? 5675 Viele 

„Banque hypothecaire 656, III. Orientanleihe 594, ürkenlooſe 

33,50, Londoner Wechſel 25,235. ) 

Paris, 16. Dezember. Boulevard⸗Verkehr. Zproz. Rente 82,15, An⸗ 
leihe von 1872 114,92}, Italiener 81,05, Türken 9,85, Türkenlooſe 
—,—, öſterreich. Goldrente —,—, ungar. Goldrente 843, III. Ori 
anleihe 5978, Egypter 256,00. Spanier extér —. 1877er Ruſſen 9218. 
Banque otomane ——. Matt, Courſe nominell. 

London, 17. Dezbr. Conſols 97%, Italien. proz. Rente 808, 
Lombarden 63, Z3proz. Lombarden alte 103, Zproz. 8 neue CN 
5proz. Ruſſen de 1871 86, Dro, Ruſſen de 1872 853, proz. Ruſſen 
de 1873 85, proz. Türken de 1865 98, Sproz. fundirte Cie: 
1063, Oeſterr. Silberrente 61}, do. Papierrente 58, 
Rente 84, e Goldrente 69}, Sp 

Haten 27 pl. ` 


anier 153, Egypter 50%. 
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16. Dezbr. ghet) Wechsel auf London in 
we e E e e 
ewvork Centralbabn 1287. 5 . 


Produkten⸗Courſe. 

Köln, 17. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loco 24,00, 
fremder loco 23,50, pr. Mirz 24,10, pr. Mai 2600. Roggen loco 
19,00, pr. März 17,70, per Mat 17,60. Hafer loco 14,50. Rüböl 
loco 30,30, pr. Mai 29,20. 

Hamburg, 16. Dezember. 
auf, Termine flau. Roggen 
Weizen per Dez.⸗Jan. 230 


Newyork, 
4 D. 817 C. 
45Ct. 
111. 


(Getreidemarkt.) Weizen loko ruhig, 
loko ruhig, auf Forint matt. 
r., 229 Gd., per April⸗Mai 237 Br., 36 
Gd. Roggen per Dezember = Januar 168 Br., 167 Gd., per April 
Mai 167 Br., 166 Gd. Hafer ſtill, Gerſte ruhig. Rüböl matt, 
loko 58, per Mai 58. piritus ei, RS r Dezember 53 Br. per 


Ruhig. 


Dezember⸗Januar — Br., pr. Januar Br. ril⸗ 
Mai 50% ` r., Mia, Sum 501 Br. Kaffee ſtetig. Umfat 1500 
Sack. — Petroleum matt, Standard loko 8,65 Br., 8,50 
Gd., per Dezember 8,50 Gd., per Januar⸗ März 855 Gd. — 
u SC Dezbr. Petrol b Schl 

remen, 17. Dezbr. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.) © 
dard white lofo 8,50, pr. Dezbr. ——, pr. Januar 850. Se SZ 
März 8,60, per April⸗Juni 8,70 Br. 

Peſt, 17. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loko geſchäftslos, 
e e , 

jahr 7, Be. ais per ai⸗Juni 8,70 Gd., 
75 Lei See Sch, 6 ; kt. (S 

Amſterdam, 17. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht. 
Weizen auf Termine niedriger, per März 353, = o 2 
Roggen lofo niedriger, auf Termine ſtill, per März 305, Mai 205. 
Raps per Früh. — Fl. Rüböl loko 34, per Mai 35, per 
a 1880 36. 11 Petrol 

Antwerpen, 17. Dezember. etroleummarkt (Schluß bericht). 
Raffinirtes, Type weiß, lolo 234 bez., 24 Br., per Sr 23 SCH 
23 Br., per Februar 22} Br., per Januar⸗März — Br. i 

Amſterdam, 17. Dezember. Bancazinn 54. 

Paris, 17. Dezember. Produkenmarkt. (Schlußbericht) Weizen 
ruhig, pr. Dezember 34,25, pr. Januar⸗Februar 34.25, pr. März⸗April 
34,25, pr. März⸗Juni 34,25. ehl ruhig, pr. Dezember 71.75, pr. 
Januar⸗ Februar 72,50, pr. März⸗April 73,00, pr. März⸗Juni 75,00. 

Rüböl feit, per Dezember 79,50, per Januar 79,50, 
Januar⸗April 80,50, per Mai⸗Auguſt 82,00. — Spiritus feſt, per 
. Sa per Januar 69,50, per Januar⸗April 69,50, per Mai- 

uguſt 69,50. 

Paris, 17. Dezember. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. em⸗ 
ber pr. 100 Kilo r. 66,00, pr. Desbr. pr. 100 Kilogr. 72,72, 
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Dezember 75,00, 
pr. Januar 75,50, per Januar⸗April 75,75, per Mai Auguft —— 

London, 17. Dezember. Havannazucker Nr. 12, 27. Feſt. 
1 London, 17. Dezember. An der Küſte angeboten 27 Weizen⸗ 
adungen. EC 
London, 17. Dezember. Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
8 WË letztem Montag: Weizen 46,700, Gerſte 14,100, Hafer 


Der Markt eröffnete für ſämmtliche Getreidearten ruhig, williger. 


— Wetter: Froſt. N 
London, 17. Dezember. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit 
afer 33,580 Orts. 


letztem Montag: Weizen 46,700, Gerſte 14,140, 


Weizen feſt aber ruhig, angekommene Ladungen matt. Andere 
Getreidearten ruhig Preiſe unverändert. 5 

Glasgow, 17. Dezember. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
warrants 60 sh. = 


D 


6 2 


Ungar. Gold⸗ SS" 


D 


ch 


et Beef) 


d 


L 


E 
et 


Produkten ⸗Vörſe. 
Marktpreiſe in Breslau am 17. Dezember 1879. 
Feſtſetzungen J 


der ſtädtiſchen Markt⸗ 
Deputation. 


Kilog. 


Pro 100 Kilogramm fein mittel J ordinäre 
Raps S 8 x £ z 122 7521 75 20 — 
Rab en, Winterfrucht 22 — 21 — 119 — 
Rübſen, Sommerfrucht 22 — 19 75117 — 
lien 25 50 2 80 0 — 

miaat . d ° 7 —.— 
Fama éi 8 e K d 17 25 16 | 25114 | 75 


Kleeſamen, ſchwacher Umſatz rother nur feine Qualitäten verkäuflich 
per 50 Klgr. 40—45—50—53 Mk., weißer ſehe feſt, per 50 Kilogr. 
49—58—70—76 Mk., hochfeiner über Notiz bezahlt. 


Rapskuchen, behauptet, per 50 Kilogr. 6,50—6,70 M. fremde 
6,10—6,30 Mk. 
Leinkuchen, ohne Aenderung, per 50 Kilo 9,70—9,90 Mk. 


EN ſchwache Kaufluſt, per 100 Klgr. gelbe 7,80—8,40—8,90 
Mk. blaue 7.60—8,20—8,60 Ml. 
Thypmothee, behauptet, per 50 Kilgr. 10—22—26 Mit. 
Bohnen, gut gefragt, per 100 Kilogramm 20,00 —21,00—21,50 M. 
Mais, behauptet, per 100 Kilogr. 14,00—14,50—15,20 Mark. 
Wicken, ohne Angebot, — per 100 Kilogr. 13,00 —18,50— 14,20 


ark. 
Kartoffeln: per Sack (2 Neuſcheffel a 75 Klgr. Brutto = 150 Pfd.) 
beſte 3,00 —3,50—4,50 S 1 5 503,00 M., per Neuſcheffel 
(75 Ch Brutto) befter.1,50—1,75—225 M. geringere 1,25 bis 
1,50 M. per 2 Ltr. 0,10—0,15 Mark. 

Heu: per 50 Kilogr. 2,70 bis 3,00 M. 

Stroh: per Schock 600 Kilogramm 20,00 —23,00 M. 

Mehl: in ruhiger Haltung, Be 100 Kilog. Weizen fein 31—32 
M. — Roggen, fem 27,00 bis 28,00 M. Hausbacken 26,90 bis 27,00 
Ei Arge ⸗Futtermehl 10,20—11.00 M., Weizenkleie 9,50 bis 10,00 
Lark. 

Berlin, 18. Dezemb. Weizen pr. 1000 Kilo loko 200—243 M. 
nach Qualität gefordert. Gelber Märk. — M. ab Bahn bezahlt F. 
gelber Schleſiſcher — M. ab Bahn bez. Regulixrungspreis 228 M. Ge⸗ 
kündigt 1000 Centner. Per Dezember — bez., Dezbr.⸗Januar 131—129 
bez., Januar⸗FJebruar — bez., April⸗Mai 2373—236 bez., Mai⸗Juni 240 
bis 238 bezahlt. — Roggen per 1000 Kilo loko 168—178 M. 
nach Qualität gef. Ruſſ. — ab Kündigung bez. Inländ. 173—176 M. 
a. B. bez. F. 1 — M. ab Kahn bez. Regulirungspreis f. d. 
Kündigung 168 M. bezahlt. Gekündigt 7000 Ztr. Per Dezember 
168—1674—168 bez., et e ves 168—1673—168 bez., per Januar⸗ 
Februar 168 bez. G., 1684 B., per Februar⸗März — bez., April⸗Mai 
1731—173—173 bez. Gerſte per 1000 Kilo loko 137—200 nach 
Qualität gefordert. Hafer ver 1000 Kilo loko 130—15 


or 


nach Qua⸗ 


lität gefordert. Ruſſi 134—140 bez. Pommerſcher 140—145 bez., 
Oft und d e 142 kr, SE 10-145 = G55 


lbiſcher — bez., iſcher 140 — ablt, Dezember 149 bezahlt, 

br.⸗Januar — M., d ANesg 151-1504 bez., Mai⸗Juni ee 
Gekündigt — Ctr. d irungspreis — bez. — GE er 1000 
Kilo Kochwagre 173—210 Mark, Futterwaare 162—172 Mark. — 
Mais per 1000 Kilo loko 153—158 bez. nach Qualität. Rumä⸗ 
niſcher — ab Bahn bez. Amerikaniſcher — a. B. bez. — Weizen⸗ 


. be 
mehl per 100 Kilo brutto 00: 32,50— 30 M., 0: 30,00—29,00 M., 011: 
20,00 —27,00 M. Man n ach inkl. Sack 0: 25.50 — 24,50 M., 
001: 24,25— 23,25 Mark, Mai⸗Juni 24,40— 24,35, Dezember 24,10 
bez. Dezember: Januar 24,10 bez, per, Jan, ⸗Februar 24.20—24,1.— 
24,20 bez., per Februar⸗März 24.25—24,20— 24,25 bez. per April⸗ Mai 
24,40—24,35 bezahlt, Mai⸗Juni — bezahlt. Gekündigt — Gite. 
Regulirungspreis —, — bezahlt. — Oelſaat per 1000 Kilo Winters 
Raps 235— 244 Mark, Dezember⸗Januar —— bez., Januar⸗Februar 
D bez — Winter⸗Rübſen 230—240 M., Dezember⸗Januar —.— ba. 
Januar⸗Februar —— bez. — Rüböl per 100 Kilo loko ohne 1 
54,0 M., flüſſig — M., mit Faß 54.4 M., per Dezember 54—54,1 M., 
per Dez.⸗Januar 54—54,1 M., per Januar⸗Februar — bez., per Febr.⸗ 
März — M. bez., per April⸗Mai 55,1—55,3 M. bez., per Mai⸗Juni 
55,6 —55,7 bez. — Leinöl loko 67,0 M. — Petroleum per 
100 Kilo loko 26,0 M. bez., Dezember 25,8—25,6 hr per Dezember⸗ 
Januar 25,8—55,6 bez, ee 2? 26,4—26,2 bezahlt, Februar⸗ 
März 26, 426,2 Mk. bez., per März⸗April 26,2 Mark bez. — Gekun⸗ 
digt — Zentner. Regulirungspreis — bezahlt — Spiritus 
per 100 Liter lofo ohne Faß 60,0 Mark bezahlt, per Dezember 
59,8— 60,3 bezahlt, per Fr ale = Januar 59,8—60,3 bezahlt, 
Februar — bezahlt, April⸗Mai 61,4—61,8 bezahlt, per Mais 
Juni 61,6—62,7—61,5 bezahlt. Gekündigt — Liter. Regulrungspreiß 
für die Kündigun D. (B.B.:3.) 


Berlin, 17. Dezember. Auf Grund der Meldungen von außer: 
halb war heute eine matte Börſe erwartet; aber ganz im Gegentheil 
eröffnete das Geſchäft in wilder Hauſſe unter lebhaftem, geräuſchvollem 
Treiben aufgeregt. Der Lokalmarkt ſtand dabei im Vordergrunde und 
die Bergwerkspapiere beherrſchten die Tendenz. Dortmunder kleine 
Stamm Prioritäten gewannen in raſcher Folge in der erſten halben 
Stunde 3 Prozent und ſetzten trotzdem ihre ſteigende Koursrichtig un⸗ 
verändert fort; die Aktien der Laurahütte erfreuten ſich erſt in zweiter 
Linie guter Beachtung, gewannen aber gleichfalls raſch 1 Prozent. 
Als Grund ward angegeben, daß einige große Spekulanten jeden an⸗ 


die Umſätze innerhalb des Konſortiums vollzogen, welches für die 
Hauſſe dieſer Papiere beſtehen ſoll, läßt ſich natürlich nicht ermitteln; 
jedenfalls iſt aber zu befürchten, daß ſich bei dieſem überſtürzten Treiben 
auch das Privat⸗Publikum zu Ankäufen verleiten läßt. Die Kourſe 
ſind entſchieden hoch, und ihre Bewegung hängt jetzt vollſtändig von 
dem Willen einiger Spekulanten ab. Auch Rheiniſche Eiſenbahnaktien 
lagen ſeſt, da der Verkauf in der morgenden Generalverſammlung ge⸗ 
ſichert ſein ſoll. Rumänier erholten ſich um 7 Prozent; die Verkaufs⸗ 
verhandlungen ſollen einer günſtigen ee oe entgegengehen. 
Kredit⸗Aktien und en ee ſchloſſen ſich von der 
Hauſſe nicht ganz aus, verhielten ſich aber ruhig. Auch andere Spiel⸗ 


— . — — ͤ—ùUĩʃñ— (— — 


papiere lagen ſehr feſt, wenn auch ſtill, Die gegen baar gehandelten 
Aktien waren aut behauptet, Bergwerkspapiere und Banken bevorzugt. 
Anlagewerthe blieben vernachläſſigt, ausländische Eiſenbahnobligationen 
mäßig beachtet. — Die zweite Stunde zeigte eine ruhigere Entwickelung 
des Geſchäfts; die Kourſe blieben aber noch hoch und ſchwächten ſich 
nur vereinzelt um Kleinigkeiten ab. Rumänier ermatteten auf's Neue. 
— Per Ultimo notirte man Franzoſen 465 — 464,50, Lombarden 
138 bis 137, Kredit⸗Aktien 486 bis 491, Diskonto⸗Kommandit⸗ 
Antheile 184—185,75— 185,60. Der Schluß war feſt. 


. 


r 


gebotenen Poſten zu ſteigenden Kourſen aufnahmen; in wieweit ſich 
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SÉ do. 5 106,40 bz Stettiner Nat. Hyp. 5 99,90 bz G do. Landesbank 129,00 bz & do. II. Serie | do. do. Litt. Ball 89,50 bz do. v. 1862, 641411101,00 bz B 
8 Landſch. Central 4 | 97,60 bz do. do. 4396,60 bz G Deutſche Bank 4 141,80 bz G Märkiſch⸗Poſener 4 | 23,25 bz do. do. Litt. C. Ri 84,90 B do. v. 1865 4101,00 bz B 
SA Kur⸗ u. Neumärk. 34) 91,50 bz Kruppſche Obligat. 5 1110,00 € do. Genoſſenſch.4 112,50 8 B Magd.⸗Halberſtadt 4 143.75 bz B do. IV. 4 do. 1869, 71, 73 45/101, 00 d R 
Ex, do. neue ab 89,00 B do. 1 ai, 4 | 87,50 Ane Clg do. V. 4102,00 G do. v. 1874, 5 u 
5 do. 4 | 98,00 bz do. Reichsbank. 4154.00 bz B | do. do. Lit. B. do VI. 4102,25 bz G Pth.-Nahe v. St. g. 4102,75 G \ 
| 8 we? 10 H merik. zë, 1881 6 101,90 bz Zeck Sa 4 9070 0 ee Ge SS CEA 4 101,80 bz BJ do. II. Kë 3 E 
due. red 870 0 f do. do. 1885 35 fed Se ITT ee ett 23.40 E SEN FTchlew. Holſtein 14101, 9 
1841-8420 © do. ena "mort e do. elsb. 4 Nordhauſen⸗Erfurt 4 23,0 bz i ; ae 
„ ee Nover Allele 490 B5 & [Gothaer Zaart, ! 102 00 3, Keel Lä Au. 1710 ha 8 do. 111141101, © 
do. 102,90 b Bomme Zéi, 6.11500 G . de. Grundtrebb. “ | 89,10. 65 © | do. LB 3114780 b | baue 
L Pommerſche D 87,50 bz Deere. ( ae 185 4 70.10 0 ppothef Human) 4 86,00 bz G] do. Lit. O. 5 o. do. 1. 40 
Bi do. 4 | 97,70 bz Gë Sch tier 44 59.30 5 G Aönigsb. Vereinsb. | 96,50 bz. ſtpreuß Südbahn ! | 50,30 bz © | do. Dortm.⸗Soeſt 
E do. 4110290 NM do. Kilber-Stentedil 60.40 Leipziger Creditb. 4 1145,60 bz B Rechte Oderuferb. 4 139,50 bz © | do. do. II. 
C ofeniche, neue 4 | 98,00 bz 80 350 fl. 18544 11670 bz B 1,09... Discontob. 4 | 84,00 bz G Plbeinifche 4 153,50 bz do. Nordb. Fr. W. 5 102,00 G 
d ſiſche 4 do. Cr. 100 fl. Iesel 334,50 b B Magdeb. Priwarb. 4 114.00 9 G ba Lit. B. p. St gar. | 97,00 bz © | do. Ruhr⸗Er.⸗K. Hi 
ir Schleſiſche 34 do. Lott. A. v. 1800 5 12530 b Decklb. Bodencred. fr. 59,00 B. Nhein⸗Kahebahn 4 | 11,70 bz do. do. II. g e e ei: 
KK do. ig A. u. C. MÄ KN Se rend 300.20 b. G lande. Spe B. 73,00 bz © Stargard⸗Poſen 4.102,30 bz do. do. III. 4101,25 G Seier Wenbahn 3 81,50 G 
ER do. neue A. u. C. 4 Un d lorente 6 8290 b Meining. Crevitbt. d | 84,50 bn & Tbüringiſche 4 146,10 ba G Berlin⸗Anhalt 4 Gal. e 5 89,00 bz 
NW ritterſch. Gu 87,0 0 THE 151 8200 b 1,20: Onpotbefenbf. 4 | 91,50 bz G [do. Lit. B. v. St. gar. | 95,80 G do. 41101408 [do. do. . 5 | 88,00 G 
Beftpr. ritterſch. 4497. do. St.Eiſb. Akt. 5 82,00 be 
Le do. 1 97,10 b = Se ſb. Akt. 5 19125 re G Ardeche Dan 1 19250 A 8 rk 3 27 70 e SC S KE Da 100 2 N 0 e GE 88,00 bz G 
Ge 4101,90 2 5 Bel »PNorddeutſche Bank 4 154,5 Weimar⸗Geraer 47,75 bz BBerlin⸗Görlitz 5 ‚00 bz . D, 5 „ E 
8 a II. Serie D Lei ba o Nordd. Grundkredit 4 | 45.10.65 G — — . do, do. Lu, B. 4 98,00 ö) Lemberg⸗Czernow . | 73,50 © 
15 do. neue 4 do. do. 11.6 Oeſterr. Kredit 4 Albrechtsbahn 5 | 22,30 bz G Berlin⸗Hamburg 4 97,80 G do. 1.5 | 76,75 bz G 
E do 1431101,90 ® do. do. e 5 79.40 b Poſener Spritaktien 4 | 46,50 B. Amſterd.⸗Rotterd. 4 116,00 bz G] do. o. . 497,80 G do. I. 5 70,70 bz 
CR Re tenbrieſe: e g b ` setersd. Intern Bt 1 95,70 6) B Auſſig⸗Teplitz 4 1179,00 bz 8 | do. do. III. 10200 G Le 085 De ER, 
5 K eiu. Neumürk. 4 | 98,40 A de Tab Bols. Poſen. Landwirthſch k | 61,75 bz B Böhm, Weitbahn 5 88,10 bz Brl.⸗Ptsd.⸗M. A. B. 1 97,50 B Ra CR 6,50 bz G 
; Dmmerhe ` Kl 9830 b umänier — 27 Poſener Prov. Zank 1103,75 bz G [Breſt⸗Hraſewo 4 47,50 bz do. do. G. 97,50 5 Mainz⸗Ludwigsb. 34 KM 
E 498.10 8 Finnische eet: . 47,0 0 ` Jeng, Best 4 Breſt Kiew H Jh do. 5.400 KR ae 3 862 00 br. ` 
F veußtiche 418108 Polen N 1822 840 0 de. e @ | he, „an, ën RN EEN KS 
3 e ü n ei Gi 1 00 3 8 ⸗Weſt 5 | 76, Berlin⸗Stettin 1.14 ER x H 
K ee A Bot 9 70 h Le de A ©. 186215 8580 45 do. Onpa@nielh. 4 11500 bi © [Rail tan Foſeph 5 | 6825 3 ©| do. do. 4 96,90. @ [eſterr⸗Irz Sisb. 5 110975 © ` 
r 99,75 d  Prufl-Engl. Ant. 1 ut Bandelabt 4 800 0 6 J ard) 10550 6 do. do. II | 96,90 © do. Em. 5 102.7 © 
Sale 0 0 uf fund. f. 18705 | hepliche Sant 4 110 © |Gotthunauhn 516 400 8) de. y. v. St. 0144110300 8 Jet gaer 5 | 83,60 © 
RK: ies 20,28 G. Ruff. ou A. 187 | 86,10 b Schaaffhauſ. Bankv. 1 | 96,75 bz G [Kaſchau⸗Oderberg 5 40,10 b) do. VL do. 490.90 , JCeſt.Nedwſth Lat. 8 | 79,50 I; G 
Fan 10,18.5 8 do. do. 796 86,0 bs Lag, Bantverein 1 105,90 bz G Ludwigsb.⸗Berbach 4 194,50 B. do. VI. 4101.00 ba © [de. Geld⸗Priorit ) _ 
00 ⸗Franksſtücke Vë do. do. 187315 Gin" Wei 0 d „ütttich⸗Eimb A 14.25 55 G [Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4101,50 B Kronpr. Rud⸗VBahn ) 76,25 bz 
b 500 Gr S Südd. Bodenkredit 4 129.00 Lüttich⸗Limburg „25 bz resl.Schw.⸗ 1 5 25 
kb o. 9 . do. do. 18775 | 88,50 bz B Mainz⸗Ludwigsh. 4 87.00 bz G] do. do. Litt.G. a 101,00 3 do. do. 18695 75,25 ba 
„* ELE Ze SE = BEE RR en le | 
bk 8 . Pr.⸗A. v. Zo 102, ſtr.⸗-Frz. S sb. 5 b. do. Litt. 1.185 / ch „A. 4 V 3 
' do. AN Gr. do. de. 0.1806 5 1140,30 bh B ad. 5 85100 5 de. do. 1876 |5 10450 dë Fade gong? 28 l | 
OG 9 do. 5 A. Ge 5 75 sh 9 do. Lët. B. 5 160,50 bz Cöln⸗Minden o 97,50 bz G . (Lomb. ` 7 G & 
25 E eee 5 do. 6. do. do 5 30 b3 Dtich. Eiſ u. Reichenb.⸗Pardubitz 4 50,00 bz G] do. do. Ja D o. neue 5,50 bz 
K EEN 17945 d Lg in ent 81,50 bz G [Otſch. Stahl- u. Eiſ. 4 Kronpr. Rud.⸗Bahn 90 62,30 bz G 1 e Zum MV 40 3 Ei = 5 1 | ) 
dee ien doe 125 pn ein. gp 1. E 62 75 5 B Bernert 1300 H ume | or 6 fo de Do, G. 4,00 8 da. de. 18% | 
S Ziele e Fonds. " In do. 1 56.50 b B ëng. Maſch Akt. 4 38.25 0 Ruf. Staatsbaln 15 1136,25 b ` Jans Ziret 1.1431100,60 bs de. . ee = 
S A p. 55100 Th. B 4440 hn Më Dt, 18055 97 b a [Erdmannsv. Spinn 3 | 23,00 H Schmeßzer Den, |4 | 13,50 bi EE 8 60 
eh d — 2606.75 . v. ` 5 d Schweizer 14,2 1 do. 45/100, g a „ 
E Fail d Th. — 200.75 b Türt. Anl. v. 1805 | 9,75 55 G Floraf. Charlottenb. 4 d Wang 14.25 do. do. 11.1481100,80 b & jBreit-Öraiemo 15 8390 658 - 
Hel Pr. v.67. 4 1320 Up do. v. 186916 deit u Roßm 202 | 57,75 bz „ Eiter, Lomb.) 417.50 pn & Märtiſch⸗Loſener 101,0 b [Eharkow eſow g. 5 92,20 b ` 
b Bad. Pr.⸗A. v. 11 175.25 6 do. Monte vollgez. 3 27,90 bz Gelſenkirch.⸗Bergw. 4 130,00 bz G Turnau⸗Prag 4 | 47,90 bz Magd.⸗Halberſtadt A do. in Lite. 4 2 405 BE ` 
f ER 1 133,20 bh 9) Wechſel Courſ Georg⸗Marienhuͤtte ! 95,25 bz G 8 Wo b = 8 55 de 1875 1 10178. 7 S SER 3 11095 G 8 5 
Z x Gott ii. 1 89,90 b E EE Hibernia u. Shamr. 1 | 88,90 bz G Warſchau⸗Wien ( 1244,00 bz 2 o. do. de 1873/44/100,90 bz Jelez⸗Orel, gar. 5 A 1 
15 Braunſchw. 20thl.⸗L - 89,90 bz Amſterd. 100 fl. S T. S a 2 5 rel do. Lein . 40 Koslow⸗Woron. gar 5 95,60 bz G 
H Brem. Anl. v. 4874 441181 25 E do. 100 fl. 2 M. dene Lee ur 9 6 Eiſenbahn⸗Stammprioritäten. 59 Gig — D 9710 d Roslow:Woron,Ob. 80,80 9 t 
Re En. 31 12475 b) London 1 gue, 8 F. Lauchhammer d 39.00 b G jlitenbungegeit 3 __ do. Wittenberge 1441101,00 bn Kursk Chark. gar, 5 A 6 
6: DE E CR, I de, EM. Laurahütte e , [R-Chart-df. CHL? 
2 SE er 5 113,50 bz Hir Se 08 8 Luiſe Tiefb.Bergw. 4 67,50 bz (0 Berlin⸗Gorlitzer 5 | 60,62 bz G Niederſchl.⸗ Märk. 1.4 97,75 bz G GE Ce S 89.25 0 
ei ot. BES. v. 1800, 189.50 . 90 50. 100 8.2 f. Se STEE 15 | 74,00 wel do. Bol. K.. 41 9790 l. @ Meet _ 18 1101.00 d 
4 b, A. v. 5 5 9 . do. 100, F. . 5 d 0 üt.Bergw. 5, B I9alle-Corausk ie 4,0 ! . Obl. 1. u. 1. ` Ex A 59 N 
4 beter Pre An.. EI ee Wien öſt. Währ. . 1173,25 bj Menden Sa, 4 SC ai 05 6 Hannover- Altenbel. 5 30,30 bz G do. do. D conv. 4 97,75 B [Nosl.⸗Smolensk 3 32,40 hu 
G Mecklenb. Eſſenbſch 1 Wien. öſt. Währ. 2M.“ 172,15 63 Seen i 4 | 58/80 bz G Edo. ët ls | Oberſchleſiſche A Schuſa⸗Jvanow. 592,00 b 
bk Meininger Looſe — 25,25 2 Petersb. 100 R. 3W.| 208,25 bz lie Eiſ.⸗Bed. 4 58,80 bz Leipz.⸗Gaſchw.⸗Ms.5 Oberſchleſiſche B. 33 Warſchau⸗Teresp. 5 93,75 d 
CG DE, 150.50 E B LU do. 100 3 20830 (bent B A L 444 | 80,30 55 © Medeke een 9890 bh ol 0 ép ‚0: wen l | 0390 0 
M e .. | 49,75 bh ` Phago--Sulverit. B.|3}| 85,99 65 do. B. | Jbdarſchau⸗Wien 11.5 1101,50 65 G 
7 D.⸗G. C. B.pfr10 103.60 b Fast der Neichs⸗Bank für Nevenhütt 4 185,00 bz G | do. do. 6.5 117,50 bz do F. Du 89,69 G D0. 1.5 1100,50. b3 
7 . de ut 101.7 b c wer ig far Lombard 5p, Bank hen a H Bergw H 99,20 b  Murienb.-Dlamfe 3 83.30 E G do. F. ` „ Do. IV.5 | 98,00 bn G 
oC té, Hppoth. unt. , Sr d 8 u lien. Ind. 4 faordbauſen⸗Erfurt 3 85,75 bi 9 do. 3. 4% Zarstoe-Selo 5 | 73,50 G 
. 1 5 10125. npen ! 22,90 bz G neau? 5 do. H 4102,30 6 e 
D Mein Funn „ 3825 d 6 Linden 1 7,60 b Eis Südbahn 3 95,00 B do. v. 1869 4102,30 G 1 
Ben. AE or, 5 4.90 0 G 5 Maſchitenſ i 750 G W% urg 562.70 b G do. v. 1873 4 96,50 G 7 
F — — f Duck und 


d Verlag von W. Decker u. Co (E. Röſtel) in Poſen. 


